
aber auch für quer überzulegende Stangen Bretter und dergleichen eine
Unterlage um das Gemüſe nicht zu drücken Beim Einwintern der
Rüben Rettige beſonders aber der Rothrüben hüte man ſich die Knollen
zu verletzen denn es tritt hier nicht nur leicht Fäulniß ein ſondern letztere
verlieren auch leicht die Farbe Sellerie kann auch bis in den November
ſtehen bleiben denn er nimmt bei guter Witterung immer noch zu Wir
erinnern an das Einſetzen der Schnittlauchbüſche um ſie im Winter
treiben zu können

Der Blumeunfreund muß nun mit dem Begießen der Blumenbeete
nachlaſſen Die Bänder von Roſenokulanten Verpflanzen von Nelken
ſenkern Wiedereintopfen ausgepflanzter Fuchſien Heliotrop Pelargonien
u ſ welche man dann zur ſchnelleren Bewurzelung in einen leeren
Miſtbeetkaſten unter Glas ſtellt Ausſaat einiger harter Sommerblumen
an den Ort ihrer Beſtimmung wie Calendula Jberis Mohn Nemophilag
Ritterſporn u da ſie dann früher und prächtiger blühen Ausſaat
von Calliopſis Lobelia Petunia Phlox Salpigloſſis Scabioſe in Schalen
zum Ueberwintern Myoſotis Silene und Penſées werden auf die dazu
beſtimmten Beete gepflanzt Hyazinthen Tulpen Crocus Scilla
Narziſſen Tazetten Chionodoxa Triteleia auch Anemoneu und
Ranunkeln werden auf nahrhafte Beete aber ohne friſche Düngung
gepflanzt Möglichſtes Entfernen von Unkraut zum Winter Die Topf
pflanzen werden gegen Ende des Monats nach und nach an einen ge
ſchützten Ort oder in Käſten oder gleich ins Kalthaus gebracht je nach
der Menge die man zu transportiren hat Dem entſprechend verfährt
man mit dem Einränmen der warmen Pflanzen aus dem Kalthaus ins

Varmhaus Verpflanzen der ausgeſäeten Reſeda mit Schonung der Ballen
vor und bald nach dem Verpflanzen reichlich die Käſten lüften Legen
der Blumenzwiebeln Mit dem Treiben früheſter Hyazinthen kann be
gonnen werden Leer gewordene Miſtbeete werden ausgehoben die Käſten
gereinigt und trocken aufbewahrt die Erde wenn ſchon mehrere Jahre im
Miſtbeet verwendet iſt ſpeckig und voller Würmer geworden ſie werde wie
der Miſt zum Düngen der Beete verwendet

Viehzuchtt Allmählicher Uebergang zur Stall und Trockenfütterung
Bei Fütterung waſſerreicher Fabrikabfälle wie Schlempe Schnitzel Bier
treber iſt mehr wie je auf Reinlichkeit in den Krippen zu ſehen Schlempe
iſt mit Kaff oder Häckſel und Kraftfutter zu mengen Hierzu eignet ſich
auch Gerſten und Grannenweizenkaff Schnitzel ſind ebenfalls mit Rauh
und Kraftfutter zu miſchen Der Weide des Viehes ſtellt ſich ein Hinder
niß in dem ſtarken Thau und oftmals auch Reif entgegen Man laſſe
das Vieh deshalb nicht zu zeitig austreiben damit nicht ſchwere Krank
heiten in der Verdauung auftreten Den Schafen muß man ſchon im
Siall etwas Trockenfutter geben Allmählich beginnt der Uebergang zur
Trockenfütterung Die Rüben ermöglichen dies auf leichteſte Weiſe

Geflügelzucht Jm Oktober iſt nochmals eine gründliche Reinigung
der Neſter 2c Abreibung der Sitzſtangen Ausweißen des ganzen Stalles c
vorzunehmen Es darf kein Loch oder keine Fuge offen bleiben da der
Winter vor der Thür iſt Der Stall wird in dieſem Monat noch jede
Woche gereinigt Die älteren Hennen und auch Hähne welche ihr drittes
oder gar viertes Jahr überſchritten haben wandern nach und nach zur
Küche oder auf den Markt Die Frühbruten beginnen zu legen und
werden für die eigene nächſtjährige Brutperiode nochmals ſorgfältig aus
gewählt und die nicht gefallenden Thiere verkauft oder mit den übrigen
welche abgeſchafft werden ſollen ſo lange gut verpflegt bis ſie zur Küche
oder zum Markte verwandt werden können Die Gänſe welche nicht zur
Zucht bleiben werden zur Maſt geſetzt oder ſchon vorher verkauft Fein
geſtoßene Wurzein weniger Rüben da das Fleiſch davon keinen ange
nehmen Geſchmack bekommt aber Brot gekochte Kartoffeln Mais oder
Mais und Gerſtenſchrot ſowie Hafer nebſt reichlichem Waſſer mit Grand
bilden bis zur beendeten Maſt ihr Futter Der Züchter hat ſo zu mäſten
daß die Gänſe wenn die Federn zum Rupfen reif fett ſind Mit den
Mäſten der Puter wird ebenfalls Anfang gemacht indem man ihnen Hafer

Nor Kerſten p nis ſe of 3 rMais Schrot Gerſten und Maisſchrot und feingeſtoßenes Grün vorſetzt

i n J Da er g w c rzirthſchaftshof Das Reinigen und Aufräumen der Geräthe und
inen erfordert jetzt unſer Hauptaugenmerk Etwaige Verbeſſerungen

imzäunungen ſind vorzunehmen und alles für die Einkehr des Wint

halte 9 9e utteryvnranſechla firr z Minte terDer Futtervoranſchlag für die Winterfütterung
r

iſt auf
kraftfutter anzukaufen oder die Viehzahl

wenig Vieh gut gefüttert bringt mehr ein als viel
t Da inmiethen der Schnitzel hat mit Sorgfalt

onat Oktober tritt zunächſt die Feuerung
ergrund Jn jedem gutgeführten Hau

en ſchon im Herbſt die benöthigten Brennſtoffe für den
menden Winter beſchafft Die größte Breinkraft beſitzen die Steinkol
die Holzkohlen und Coaks auch noch Briquettes die geringſte da

Woteuchtes Holz und Torf Je mehr Brennmaterial in einer gewiſſen
verbrennt je kleiner ferner der Raum iſt in welchem die Wdie Wärme
wickeln ſoll je weniger der betreffende Brennſtoff
ſchließlich je geregelter der Luftzutritt iſt um ſo höher wird
brennungstemperatur Wär in Man ſehe beim Ein
material weniger auf allzugroße Billigkeit als auf
ohne trotzdem die Sparſamkeit außer Auge zu laſſen
ſo lange es noch nicht gefriert fleißig gelüftet eingema
Früchte und Gemüſe nachgeſehen und wo es fehlt
diverſe Wintereinkäufe bietet der Oktober noch manch

Der Oktober bringt für Küche und Haushalt emüſe Arti
hocken Blumenkohl Bohnen weiße getrocknete Cardy Erbſen ge
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trocknete Gurken Kartoffeln Kohlrabi Kerbelrübchen Linſen Meerrettig
Möhren Peterſilienwurzel Porree Rettig Roſenkohl Rothe Rüben
Römiſchen Salat Schwarzwurzel Sellerie Spinat Steckrüben Teltower
Rüben Savoyerkohl Wirſingkohl Weißkohl Zwiebeln Früchte Aepfel
Birnen Pflaumen Haſelnüſſe Kürbis Melonen Preißelbeeren Quitten Wall
nüſſe Weintrauben Fleiſch Ochſen Kalb Hammel und Schweinefleiſch
Kaninchen Geflügel Ente Gans Huhn Kapaun Poularde Trut
hahn Taube Wild Damhirſch und Spießer weibliches Damwild und
Kälber Gemſe Haſe Kaninchen Rehbock und weibliches Rehwild Roth
hirſch und Spießer weibliches Rothwild und Kälber Wildſchwein Wild
geflügel Auerwild Bekaſſinen Birkhühner Enten Faſanen Feldhühner
Haſelwild Krammetsvögel Lerchen Schnepfen Tauben Wachteln Fiſche
und Schalthiere Aal Auſtern Barſch Dorſch Gründling Hecht
Hering Hummer Kabljau Karpfen Makrelen Neunaugen Sardinen
Schellfiſch Schleie Seezunge Steinbutt Turbot Zander

Hauswirtßhſchaftliches

Geblähte Käſe Das Blähen iſt ein in allen Fabrikationen viel
fach verbreitetes Uebel Geblähte Käſe zeigen eine ganz unregelmäßige
Lochung und zwar mehr oder weniger Löcher von Bohnen bis zur
Hühnereigröße von unregelmäßiger Form jedoch meiſt rundlich Bei
hochgradigem Blähen ſieht das Jnnere des Käſes manchmal wie ein
großlochiger Schwamm aus Das Blähen entſteht aus verſchiedenen Ur
ſachen die nicht immer leicht zu erkennen ſind Es zeigt ſich manchmal
unmittelbar nach der Fabrikation alſo bei den Harkkäſen ſchon unter der
Preſſe oder bald nach Beginn der Kellerbehandlung Je ſtärker die Er
ſcheinung auftritt deſto früher beginnt ſie Der Praktiker überzeugt ſich
von der Ausdehnung des Uebels bei den Hartkäſen durch Greifen mit
den Fingern oder das Beklopfen der Rinde mit dem Fingerknöchel oder
dem hölzernen Griff des Käſebohrers Geblähte Käſe geben dann einen
hohlen Ton deſſen Tiefe und Ausbreitung mit der Stärke des Blähens
im Verhältniß ſteht Geblähte Käſe haben nie einen feinen Geſchmack
und ſind deshalb für den Handel ſtark entwerthet Jm Anfange ſchmeckt
z B getriebener Schweizerkäſe ſüßlich dann nach Unſchlitt Die ſchon
in der Preſſe getriebenen Käſe faulen am eheſten nach ein paar Monaten
können ſich ſchon Rindenſtücke ablöſen und dann fanle Flecke entſtehen
Je ſtärker das Blähen aufgetreten iſt deſto ſchlechter iſt der Geſchmack

Reisſpeiſe mit Schokoladenſauce Pfd Reis wird gewaſchen
und in reichlichem Waſſer einmal aufgekocht dann abgegoſſen Man gießt
nun 1 Liter kochende ſüße Sahne oder gute Milch darauf thut I Pfd
Zucker und eine Stange Vanille dazu kocht alles auf gelindem Feuer
weich und dick ein Nun ſchüttet man dieſe Maſſe in ein anderes Ge
ſchirr nimmt die Vanille heraus indem man ſie ausſchragt damit die
Körner drin bleiben und läßt den Reis dann erkalten Nun werden
2 Loth Gelatine mit Liter Waſſer unter fortwährendem Rühren bis
auf die Hälfte eingekocht und zwiſchen den Reis gerührt Jſt derſelbe
kalt ſo hebt man ſorgfältig Liter ſehr ſteif geſchlagene Sahne darunter
und füllt es in Formen Schokoladenſauce dazu Man thut I Pfd
geriebene Schokolade 3 Eier 4 Eßlöffel voll feinen Zucker 1 Taſſe voll
ſüße Sahne in ein Gefäß ſchlägt alles auf dem Feuer gut durcheinander
bis es zu kochen anfängt Dann nimmt man es ſchnell zurück ſchlägt
es falt und ſetzt es mit dem Keſſel in Eiswaſſer ſo daß derſelbe halb im
Waſſer ſteht Nun rührt man l Liter Sahne recht ſchaumig nicht ſteif
und ſchlägt dieſe ſchnell zu der Schokoladenmaſſe ſo daß die Schlagſahne
darin verſchwindet und es eine recht kalte ebene Sauce wird Die Speiſe
muß daher bis zum Eſſen in Eiswaſſer ſtehen

Weſpenſtiche können lebensgefährlich werden wenn ſolche im Halſe
während des Schluckens beigebracht werden Sobald man ſpürt daß
man im Halſe oder Munde geſtochen iſt nehme man einen Theelöffel voll
Kochſalz mit etwas Waſſer angefeuchtet und verſchlucke dies langſam Ge
ſchwulſt und Schmerzen verſchwinden hierbei in kürzeſter Zeit Dieſes ein
fache Mittel hat ſchon manchen vom Tode gerettet

Kinder werden leicht kurzſichtig wenn ſie beim Leſen Schreiben
ichnen oder dergleichen den Kopf zu ſehr vorneigen das muß ihnen

n ebenſo wie das Arbeiten bei zu grellem Sonnen
ſtunde Niemals ſollte man den Kindern an

l abgeſehen von größeren Schäden ſchwere Augen
10 Dnar Bl en d t dadurch Herr1 1 u l D IIIl l J i S l u93 un l r r r v 12455Die Blätter der Geranien haben die Eigenſchaft durch Schneiden

Aufſchi n u dgl verurſachte Wunder chnell 3 heilen Man nimmt
44 r r1 oder 2 ſolche Blätter zerdrückt ver auf einem Stückchen Kork

und legt ſie dann auf die Wunde welche in kürzeſter Zeit vernarbt ſein wird

t S ma r in 2Ein Stück Kalk von der Größe einer welſchei ß welches man
Vaſſer giebt in welchem Kartoffeln von ſchlechter Beſchaffenheit

o t werden wird die Qualität derſelben ſehr verl ern
t r op Gegen feuchte Wäünd

F r r mr mJ ren l I hlen an

in t

e Gegen feuchte Wände iſt folgendes Ver
beſtreicht mit einer heißen Auflöſung von

5 Liter Waſſer die Wand und nach
flöſung von 50 Gr Alaun in 5 Liter weichem

3 F4 2 3 Mauf Marmor Tintenflecke mit Kleeſalz Blutflecke mit
ind deſtillirtem Waſſer waſchen ſodann mit Chlorwaſſer
gt ſich Benzin als wirkſam auch Bürſten mit in Benzin
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RJFſ Nr 40 Halle a den 1 Oktober 1898
Aeber Vedeutung und 2irkung der Wälder

Von K Schinke
Schluß

Jn Folge dieſer Ausdünſtung und der waſſerdampf
reichen Luftſtrömung die in den Waldgebieten ſtattfindet
wirken dieſe Faktoren auch auf die Wachsthumsfähigkeit der
angrenzenden Kulturäcker und auf die Reife der Pflanzen
ein Fällt demnach über ein Waldgebiet ein Regen her
nieder ſo wird nicht nur allein der Wald getroffen ſondern
die wohlthätige Einwirkung dieſes Niederſchlages kommt
auch den angrenzenden Feldgebieten zu Gute

Durch den Wald beziehungsweiſe die Niederſchläge
wird aber auch die Unterhaltung der unterirdiſchen Quellen
zuflüſſe und die Erhaltung des Grundwaſſerſtandes be
fördert und dieſes iſt für die Fruchtbarkeit des Landes
und für die Zurückhaltung des Waſſers in den Flußgebieten
von hoher Wichtigkeit

Fällt ein Regen hernieder ſo nimmt der humoſe aus
Streu und Wurzelfaſern beſtehende Waldboden große Mengen
von Waſſer auf hält dieſe ſaugend feſt und vertheilt ſie in
gleichmäßiger Weiſe auf die unterirdiſchen Quellengebiete
von dem die Speiſung der Bäche und Flüſſe erfolgt Denn
der größte Theil aller Quellen die ſich im weiteren Lauf
zu Bächen und Flüſſen oder Strömen ausbilden haben zumeiſt
in bewaldeten Hochgebirgen ihren Urſprung von wo ſie auch
die weitere Ernährung erhalten

Jn Folge der humoſen Beſchaffenheit der Waldſtreu
decke kann dieſe das Regenwaſſer in leichter und ausgiebiger
Weiſe aufnehmen und feſthalten um es ſpäter in langſamer
doch ſteter Weiſe verdunſten zu laſſen was bei der ge
ſchloſſen harten Felddecke in keiner Weiſe zutrifft Durch
die Verdunſtung der Bodenfeuchtigkeit aus der Waldſtreu
decke in Verbindung mit den Ausdünſtungen des Waſſer
dampfes der grünen Blätter und Zweige entſteht über den
Wäldern eine ſtarke waſſerdampfreiche Luftſtrömung die
ſich in verſchiedenen Wirkungen äußert Welch ungeheuere
Maſſen die Waldſtrendecke aufnehmen zurückhalten und zu
Verdunſtung bringen kann ergeben Verſuche und Beobach
tungen die hinſichtlich dieſer Art angeſtellt wurden

So kann der Kronenſchirm eines hochgelegenen Laub
waldes etwa ein Viertel des Niederſchlages aufhalten Der
Kubikmeter Moos ſaugt allein 279,5 Kilogramm Feuchtigkeit
auf während Buchenlaub 176 Kilogramm feſthält Fichten
nadelſtreu kann 248 Kilogramm und Haide 79 Kilogramm
Waſſer aufhalten Der einjährige Laubabfall im Buchen
hochwalde kann annähernd 4000 Kilogramm das iſt 64,5 Kubik
meter oder 12900 Liter pro Hektar Waſſer halten voraus

geſetzt daß eine längere Trockenheit obwaltete während im
Fichtenholze auf die gleiche Fläche 3300 Kilogramm gleich
22 Knbikmeter oder 5400 Liter Waſſer entfallen

Ganz anders geſtaltet ſich das Verhältniß wenn ſich
eine Regenwolke über ein kahles Gebirge oder über eine
trockene Sand oder Oedfläche ergießt Hier wo dem Boden
die ſchützende Decke des Kronenſchirmes die lockere Streu
decke oder die mangelnde Lockerung der oberen Bodenſchicht
fehlt ſtürzt die Waſſermaſſe ohne Halt und Aufenthalt in
wilder Fluth zu Thale wobei ſie vielerlei Schädigungen
und Verheerungen auf dem Felde und den Kulturäckern
erzeugt In der Regel verurſachen die wild herabſtürzenden
Waſſermengen große Waſſerabſchwemmungen wobei ſie
Geſteinmaſſen Gerölle und Felsſtücke mit ſich fortreißen
Stauungen und Ueberfluthungen der Waſſerbetten erzeugen
und ſchließlich in Ueberſchwemmungen übergehen Hierbei
werden Felder und Wieſen mit Sand und Geröll über
ſchwemmt wodurch doppelte Verluſte und Schädigungen
entſtehen indem der gute Mutterboden entführt und durch
unfruchtbaren Sand erſetzt wird Hieraus exhellt es
daß ein gut beſtockter Hochwald erheblich dazu beiträgt die
Abflußmengen bei Hochwaſſer ſowie die damit verbundenen
Waſſerverheerungen zu verhindern

Je mehr indeſſen die Entholzung von Hochlands
waldungen vor ſich geht deſto größer ſind die Schäden in
den Thälern und Tiefebenen zumal die hernieder fallenden
Waſſermaſſen urplötzlich das Flußbett ausfüllen über die
Ufer treten und große Thalſtrecken unter Waſſer ſetzen

Jn den Ländern ſo in Frankreich wo man zu Ende
des vorigen Jahrhunderts in Folge der wirren Regierungs
weiſe den größten Theil der königlichen Staatswalduugen
verkaufte und auf den Bergen und Höhen ein planloſes
Entholzen und Bloßlegen von Kahlſchlägen begann hat ſich
dieſe Raubwirthſchaft in bitterer Weiſe gerächt Die kahlen
Berge vermochten kein Waſſer aufzunehmen es raſte in
wilder Haſt über die des Kronenſchirmes beraubten Felſen
dahin vereinigte ſich zu toſenden Sturzbächen die große Ueber
ſchwemmungen und Verheernugen erzeugten Nebenbei be
merkt trat auch eine merkliche Veränderung in den klimatiſchen
Verhältniſſen ein indem viele daſelbſt angebaute Früchte
nicht mehr zur Reife gelangten indem die eiſigen Nordwinde
ungehindert über die kahlen Berge ſauſten deren Wirkung
vorher bedeutend abgeſchwächt wurde Obgleich Frankreich
in den ſpäteren Jahrzehnten viele Millionen von Geldern auf
wandte um den in der Zeit frevelhaft angerichteten Schaden
wieder gut zu machen ſo iſt dieſes bis zum heutigen Tage
noch keineswegs in dem erwünſchten Maße gelungen Auch
in anderen Ländern ſo in Süddeutſchland in Oeſterreich
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umd den Alpenländern wo eine frevelhafte eng und
ein Kahlwerden der Berge erfolgte trat eine Verſchlechterung
der klimatiſchen Verhältniſſe ein wobei häufige Ueber
Fchwemmungen ſtattfinden und rauhe Winde zu Thale ziehen
die auf das Gedeihen und Reifen gewiſſer Früchte ſchädigend
einwirken

Der Einfluß des Waldes erſtreckt ſich indeſſen nicht
nur allein auf die erwähnten Faktoren der Feuchtigkeits
niederſchläge und deren wohlthätige und ſchädliche Rück
wirkungen ſondern auch auf die Regelung der Winde
Stürme und in ganz beſonderer Art auf die Vertheilung
der Wärme Das eigenartige Klima das im Jnnern eines
Waldes herrſcht ſowie die Abſchwächung der Winde und
Stürme die im Walde vor ſich geht bringt es mit ſich daß
im Verein mit der Verdunſtung der Waſſerdämpfe im Walde
eine Wärme erzeugt wird die zum Gedeihen und Reiſen
gewiſſer Kulturfrüchte erforderlich wird

Was unn in erſter Art die Regelung der Winde und
Stürme betrifft ſo iſt es allſeitig bekannt daß Berge und
Hügel ſchon an und für ſich als Sturmbrecher zu betrachten
ſind indem ſie natürliche Schutzmauern bilden an denen
die Gewalt und Kraft der Stürme und Winde gebrochen
wird Iſt ein Höhenzug oder ein Hügelland bewaldet ſo
wird die Gewalt der Stürme durch die zwiſchen den Bäumen
entſtehende Reibung ſehr bedeutend vermindert und herab
geſchwächt Alle Winde und Stürme ſie mögen von Oſten
Süden Norden oder Weſten kommen bringen bekanntlich
diejenige Temperatur mit die in der Windrichtung herrſcht
Winde die von Norden kommen oder über ſchneebedeckte
Flächen ſtreichen ſind kalt und eiſig hingegen warm und
mild wenn ſie über die von der Sonne verſengten Sand
wüſten wehen Zieht ein kalter eiſiger Wind über eine
dicht geſchloſſene lange Waldung ſo wird nicht nur allein
die heftige Gewalt gebrochen ſondern anch die Härte be
deutend herabgemindert Hierdurch werden viele Kulturfrüchte
die zum Anreifen ein Maß von Wärme verlangen vor den
eiſigen kalten Luftſtrömungen geſchützt um dergeſtalt unge
ſtört in die Reife überzugehen Jn den Ländern wie
Frankreich Tyrol und auch in einzelnen Ländern Süd
deutſchlands wo früher Oliven Wein und Herbſtobſtfrüchte
zur erforderlichen Reife gelangten und eine ſehr ergiebige
Ernte ergaben ſtehen dieſe vollſtändig in der Reife zurück
als jenſeits der Anlagen die bewaldeten Berge entholzt in
Kahlſchläge verwandelt wurden

Die kalten Nordwinde mit ihrer eiſigen Schärfe ſtreichen
ungehindert über die nackten Kahlſchläge hinweg und ver
breiten eine kühle Temperatur unter deren Rückwirkung
der wärmebedürftige Wein wie das Spätobſt weder ge
deihen noch ausreifen kann Daneben treten in dieſen Kahl
ſchlägsgebieten auch Mißernten unter den gewöhnlichen Kultur
früchten wie Kartoffeln und Getreidearten ein die in Folge
der kälteren Temperatur ſowohl im Gedeihen wie im Reifen

urückbleiben und oft nur ſehr geringe Erntereſultate ergeben
die kaum die Koſten der Ackerbeſtellung decken Auch die
in den Kahlſchlägen liegenden Quellengebiete ſind hierbei in

Mitleidenſchaft gezogen indem den Quellen bei einer längeren
Trockenheit die Speiſung fehlt wodurch ſie verſiegen und
ein Eintrocknen der Bäche und Flüſſe nach ſich ziehen Da
in weiterer Folge von dem Waſſerreichthum der Bäche und
Flüſſe auch das Gedeihen der auf den angrenzenden Aeckern
e oder gepflanzten Kulturfrüchte abhängt ſo ergiebt
ich hieraus daß durch die Entholzung eines bewaldeten

Berges vielerlei Schädigungen entſtehen die der Natur und
dem Wohle der Menſchheit zum Nachtheil gereichen

Schließlich iſt zu erwähnen daß durch die Wälder auch
eine Regelung der Wärme erfolgt wobei wiederum die wohl
thätige Einwirkung der Pflanzenvegetation zu Gute kommt
Wenn z B draußen auf dem freien Felde der Schnee längſt
geſchmolzen iſt bleibt dieſer im Walde in Folge der Dichtigkeit
der Bäume noch eine geraume Zeit liegen und verbreitet gegen
die Umgebung einen beſtimmten Kältegrad Durch die Kälte
wird das Aufbrechen und Entfalten der Knoſpen gewiſſer
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Kulturpflanzen zurückgehalten wodurch dieſe von den Folgen
der nachfolgenden Spätfröſte verſchont bleiben

Jn eben ſo wohlthätiger Art geſtaltet ſich der Vorgang
im Sommer wenn die Sonne ſengend und brütend auf den
Feldern liegt und die Pflanzen unter den Folgen der Dürre
und Hitze leiden indem der Wald abkühlend auf die an
grenzenden Wieſen und Kulturäcker einwirkt Jn Folge des
dichten Standes der Bäume und der feſt geſchloſſenen Be
laubung können die Sonnenſtrahlen nicht bis auf den Boden
ſondern nur in das obere Geäſt der Baumkronen eindringen
Das Geäſt wird jedoch nicht in dem Maße erwärmt wie
der Boden da das Blattwerk und die Nadeln viel
Feuchtigkeitsſtoffe enthalten und eine fortwährende Ver
dunſtung ſtattfindet Dieſe Verdunſtung und ungenügende
Erwärmuug wirkt in heißen Sommerszeiten abkühlend und
thaubildend auf die angrenzenden Felder ein daher hier im
Allgemeinen eine beſſere Pflanzenvegetation erſichtlich iſt
Aus all den genannten Faktoren geht zur Genüge hervor
daß der Wald namentlich der Hochwald im großen Haus
halte der Natur eine ſehr wichtige Rolle ſpielt indem er
den Wohlſtand des Landes begünſtigt und vielerlei Ver
heerungen und Schädigungen abhält

Gukachten des Srofeſſor Dr Oſtertag über die
Worna ſche Aferdekrankheit

Die im vergangenen Rechnungsjahre 1897,98 fortgeſetzten Unter
ſuchungen über die ſog Borna ſche Pferdekrankheit haben zu folgenden
Ergebniſſen geführt

1 Unterſuchungen über die Urſachen der Krankheit
Jrm Laufe des vergangenen Jahres ſind mir von den beamteten Thier

ärzten des Regierungsbezirks Merſeburg im Ganzen 21 Köpfe von Pferden
eingeſandt worden welche der Borna ſchen Krankheit erlegen ſind Außer
dem erhielt ich 8 Blutproben von lebenden kranken Pferden zur Unter
ſuchung überſandt Die bakteriologiſche Prüfung der letzteren war ſtets
negativ Dagegen konnten auf der Oberfläche in der Ventrikelflüſſigkeit
und in der Zirbel der überſandten Gehirne in den meiſten Fällen 17
jene Kokken nachgewieſen werden welche ich bereits bei der Unterſuchung
der Subduralflüſſigkeit der erſten an Ort und Stelle unterſuchten Pferde
vorgefunden habe Dieſe Kokken wachſen nur bei höherer Temperatur
Körperwärme und zwar am beſten auf Glycerin und Blutagar ſowie

in Glycerinfleiſchbrühe Jn letzterer ſowie in dem Kondenswaſſer der Agar
röhrchen bilden ſich kurze Ketten Streptokokken welche in der Stellung
der Glieder zur Kettenachſe Aehnlichkeit mit dem Erreger der ſeuchenhaften
Cerebrospinalmeningitis des Menſchen haben Von dieſem unterſchieden
ſich indeſſen die Borna Kokken dadurch daß ſie auf Meerſchweinchen nicht
übertragbar ſind und bei Ziegen keine eitrige Hirnhantentzündüng erzeugen
Bemerkt ſei hierbei daß auch in den Gegenden in welchen die Borna ſche
Pferdekrankheit ſeit mehreren Jahren auftritt die ſenchenhafte Cerebros
pinalmeningitis des Menſchen während dieſer Zeit nicht beobachtet worden
Die Borna Kokken wachſen langſam und bilden nur kleine Kolonien Aus
dieſem Grunde iſt ihre Jſolirung aus unreinem Materiale ſehr ſchwer Sie
werden ſehr raſch von den verunreinigenden Saprophiten überwuchert Auch
bei ganz reinem Material iſt die Jſolirung ſchwierig weil die Borna
Kokken der Regel nach nur ſehr ſpärlich in dem Gehirn der erkrankten
und gefallenen Pferde zugegen ſind Nicht ſelten finden ſich in den
Gehirnen der Vorna Patienten Eiterkokken welche ohne Kultur von
Borna Kokken nicht unterſchieden werden können Die Eiterkokken

Streptoecoceus pyogenes laſſen ſich namentlich bei ſolchen Pferden
nachweiſen welche infolge eingetretener Lähmung dauernd gelegen und ſich
hierdurch Dekubikatwunden zugezogen hatten

Die ſpärliche Anweſenheit der Borna Kokken in dem Gehirne der er
krankten Pferde iſt eine Frage welche noch eingehender Klärung bedarf
An den Gehirnen ſind keine angatomiſchen Verändernngen nachweisbar
welche die ſchweren funktionellen Störungen zu erklären vermöchten
Insbeſondere beſteht kein entzündlicher Prozeß deshalb Deshalb iſt die
Bezeichnung der Krankheit als Borna ſche Krankheit vorlänfig bei
zubehalten da ſich die dafür vorgeſchlagene und gebrauchte Benennung

Cerebrospinalmeningitis mit dem bei der Krankheit feſtzuſtellenden
anatomiſchen Befunde nicht deckt Nach letzterem muß eine toriſche Jn
fection Vergiftung durch Vakteriengifte vorliegen Es muß nun feſt
geſtellt werden ob die ſpärlichen im Gehirn nachweisbaren Kokken ſoviel
Gift zu produziren vermögen um die Vergiftung zu bedingen ähnlich
wie bei den Starrkrampferregern oder ob die Kokken an einer anderen
Körperſtelle ſich reichlicher vorfinden und nur ihre Gifte in den Blutkreis
lauf geben Zu dieſer Feſtſtellung iſt die Jmpfung von geſunden Pferden
mit abgetödteten Kulturen und die Unterſuchung von kranken Pferden
erforderlich welche letztere auf der Höhe der Krankheit zu tödten und ſofort
an Ort und Stelle bakteriologiſch zu verarbeiten wären Die Borna
Kokken zeigen bei künſtlicher Züchtung eine mäßig ſtarke Reſiſtenz gegen
höhere Temperaturen Eine Erwärmung auf 659 C während der Dauer
von 10 Minuten genügt um die Kokken zu tödten Außerdem ſterben ſie
bei Züchtigung auf Agar Oberflächen ſchon bei gewöhnlicher Aufbewahrung
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tm abgedunkelten Raume innerhalb 14 Tagen ab und laſſen ferner bei
fortgeſetzter Züchtung eine Abnahme in der Wachsthumsenergie erkennen
Ein bis zur 40 Generation fortgezüchteter Stamm war von da nicht
mehr weiter kultivirbar

Die beſchriebenen Kokken ſind nach den von mir angeſtellten Ueber
tragungsverſuchen als die Erreger der Borna ſchen Pferdekrankheit anzu
ſehen Denn es gelang mir durch Einſpritzung von Reinkulturen dieſer
Kokken unter die harte Hirnhaut vom Hinterhauptsloche aus 2 Pferde
unter den nämlichen Erſcheinungen zu tödten wie ſie bei der natürlichen
Erkrankung auſtreten Ein drittes in derſelben Weiſe geimpftes Pferd iſt
geneſen zeigte aber etwa 8 Wochen lang die Erſcheinungen des Dumm
kollers An einem vierten Pferde war nach der Einſpritzung der Borna
Kokken nur eine vorübergehende Aufregung nachweisbar Kontroleverſuche
mit reiner Bouillon und mit Kulturen anderer Bakterien aus den Ge
hirnen von der Borna ſchen Krankheit befallener Pferde hatten ein völlig
negatives Reſultat Selbſt die Einſpritzung von Eiterkokken welche ans einem
Gehirne gezüchtet worden erzeugte keine Gehirnkrankheit ſondern lediglich
eine umfangreiche Eiterung der Nackenmuskulatur längs des Einſtichkanales
Bei der Section der beiden nach der künſtlichen Anſteckung geſtorbenen
Pferde war wie bei der natürlichen Erkrankung keine Entzündung zu
gegen der Befund vielmehr ebenſo negativ wie bei letzterer Eine Ueber
einſtimmung beſtand auch darin daß trotz der gewaltigen Menge von
Kokken welche eingeſpritzt wurden nach dem Tode nur verhältnißmäßig
wenige in den Gehirnen vorgefunden worden ſind Merkwürdig iſt die
Thatſache und dieſe bedarf ebenfalls noch weiterer Erforſchung daß es
weder durch die Einverleibung der Kokken mit dem Futter noch durch die
Jnjection unter die Haut oder in die Blutbahn gelang die Borna ſche
Krankheit charakteriſirenden Erſcheinungen hervorzurufen Nach der Ein
verleibung mit dem Futter entſteht gar nichts nach der ſubkutanen und
intravenöſen Jnjecton lediglich eine vorübergehende fieberhafte Störung Auch
die künſtlich bewirkte Aufnahme ganzer Gehirne an derBorna ſchen Krankheit ge
ſallener Pferde hat keine Erkrankung im Gefolge Zur Klärung der Pathogeneſe
der Krankheit wären noch fernere Unterſuchungen an Ort und Stelle angezeigt
darüber ob die Kokken von benachbarten Theilen in das Gehirne einzudringen
vermögen und wie die Einſpritzung von Gehirntheilen erkrankter Thiere unter
die harte Hirnhaut von geſunden Pferden vertragen wird Ein mit aſeptiſch
entnommener Subduralflüſſigkeit angeſtellter derartiger Verſuch war
ergebnißlos

Sämmtliche Verſuche Gehirntheile erkrankter Pferde und Reinkulturen
der beſchriebenen Kokken auf kleine Verſuchsthiere Mäuſe Ratten Tauben
Kaninchen und Meerſchweinchen zu übertragen ſind fehlgeſchlagen Jn
dieſer Hinſicht ſtehen meine Verſuchsergebniſſe im Gegenſatz zu denjenigen
von Johne Letzterer hatte es als wahrſcheinlich bezeichnet daß die
Borna ſche Krankheit durch Streptokokken erzeugt werde welche Meer
ſchweinchen bei Einſpritzung in die Bauchhöhletödten Um die Richtigkeit dieſer
Annahme zu prüfen habe ich bei meinen erſten Reiſen zwecks Unterſuchung und
Behandlung erkrankter Pferde je 4 Meerſchweinchen mitgenommen und den
ſelben an Ort und Stelle Subduralflüſſigkeit der kranken Pferde in Mengen
bis zu 30 em in die Bauchhöhle geſpritzt ohne daß eines dieſer Thiere
erkrankt wäre Später verimpfte ich von den eingeſandten Gehirnen
Zerreibungen in gleicher Weiſe auf Meerſchweinchen und erzielte nur in
denjenigen Fällen tödtliche Erkrankungen in welchen Eiterkokken als ſekun
däre Jnfektionserreger zugegen waren Dieſe Verſuche ſprechen dafür daß
der Erreger der Vorna ſchen Krankheit die Fähigkeit nicht beſitzt bei
Meerſchweinchen ſchädlich zu wirken Johne iſt es auch bei ſeinen im
übrigen recht werthvollen Unterſuchungen nicht gelungen durch Verimpfung
der von ihm aus den Gehirnen erkrankter Pferde gezüchteten Kokken eine
der BVorna ſchen ähnliche Erkrankung bei Pferden künſtlich zu erzeugen
Selbſt die Verſuche die Borna Kokken auf die Laboratoriumsthiere durch
Einſpritzung in das Gehirn zu übertragen ſind völlig mißglückt

Ueber die Art der Verbreitung der Vorna ſche Krankheit iſt noch nichts
bekannt Nur ſoviel kann nach dem Geſammtergebniß der von den Thier
ärzten der verſeuchten Vezirke gemachten Veobachtungen als ücher
angenommen werden daß eine Anſteckung von Thier zu Thier nicht ſtatt
findet ſondern daß dieſelbe böchſt wahrſcheinlich durch Zwiſchenträger
Getränke Futter Streu erfolgt Jch ſelbſt habe nur ein Gehöft geſehen
in welchem ſämmtliche daſelbſt vorhandenen Pferde der Reihe nach an
der Borna ſchen Krankheit zu Grunde gingen Aber auch hier mußte
nach Lage des Verlaufs der Seuche eine Anſteckung nicht von Thier zu
Thier ſondern durch die nämlichen Zwiſchenträger angenommen werden
Die Unterſuchung an Ort und Stelle gab jedoch keine Anhaltspunkte für
die Art des Zwiſchenträgers Es verdient aber hervorgehoben zu werden
daß ein halbes Jahr nachdem das letzte Pferd in dem genannten Gehöfte
geſtorben war auf dem bis dahin verſchont gebliebenen Nachbargehöfte
ein Pferd an der hier in Rede ſtehenden Krankheit eingegangen iſt Jn
den Fällen in welchen ich eine Beſichtigung an Ort und Stelle vornahm
habe ich regelmäßig das Waſſer und Futter auf ſeine Beſchaffenheit unter
ſucht und Proben davon auch bakteriologiſch geprüft ohne indeſſen auch
nur in einem einzigen Falle einen Anhaltspunkt für die Art der Ver
breitung der Krankheit zu gewinnen Jnsbeſondere wurden von den Be
ſitzern Bezug von Heu aus den verſeuchten Theilen des Königreichs Sachſen
und Fahrten mit den erkrankten Pferden nach dieſen Bezirken an welche
z B der Kreis Delitzſch angrenzt in Abrede geſtellt Nur Futtermehl
und Kleie waren wiederholt von einem Großhändler in Leipzig bezogen
worden Proben dieſer Mühlenprodukte wurden auf geeignete Nährböden
ausgeſät ohne daß die Eingangs beſchriebenen Kokken nachgewieſen wer
den konnten Weitere Unterſuchungen hierüber dürften im Jntereſſe einer
möglichen Verhütung der Krankheit angezeigt ſein
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G GEäeeäNach der von Eurer Excellenz gegebenen Anweiſung habe ich Schafe
Ziegen Kälber und Schweine darauf geprüft ob ſie durch Einſpritzung
von Reinkulturen der Borna Kolken künſtlich krank gemacht werden können
Die Einſpritzungen wurden zunächſt ſubkutan und intravenös vorgenommen
und als ſich dieſe Form der Einverleibung als unwirkſam erwieſen hatte
zur Einſpritzung in das Gehirn wie bei den Pferden geſchritten Bei
dieſer Anſteckungsart erkrankten aber nur Ziegen während die übrigen
Thiere die Einſpritzung ſelbſt verhältnißmäßig großer Mengen der Rein
kulturen bis zu 5 ohne jegliche Störung ihrer Geſundheit ertiugen
Von 5 ſubdural geeimpften Ziegen erkrankie eine unter ähnlichen Er
ſcheinungen wie ſie bei der Borna ſchen Krankheit beobachtet werden
Eine zweite ſtarb infolge Stichverletzung des verlängerten Markes un
mittelbar nach der Einſpritzung während die drei anderen nur eine
vorübergehende Temperaturſteigerung zeigten und ſich bereits innerhalb
24 Stunden wieder erholten Aus dieſem Grunde mußte davon Abſtand
genommen werden Ziegen als Erſatz für Pferde zu den Verſuchen über
die biologiſchen Eigenſchaften der Borna Kokken zu verwenden Die
Ziegenverſuche würden bei negativem Ausfall ſtets den Einwand zuge
laſſen haben daß die betreffenden Ziegen für die Jnfektion mit den Er
regern der Borna ſchen Pferdekrankheit überhaupt unempfänglich waren
Die erkrankte Ziege blieb andauernd gehirnkrank Nach ihrer Tödtung
konnten ebenſowenig wie bei der genuinen Borna ſchen Krankheit entzünd
liche Veränderungen am Gehirne nachgewieſen werden

Schluß folgt

Arbeitskalender für den Monat Oktober
Der Landmann beendet die Winterſaaten die Kartoffelernte nimmt

ihren Anfang Alle Abzugsgräben müſſen ausgeräumt werden au
naſſem Boden vergeſſe man auch nicht das Aufertigen von Waſſerfurchen
mit dem Pfluge oder der Hacke Je nach der Witterung und dem Stand
der Rüben beginnt das Ausheben Mitte oder Ende Oktober Die Blätter
welche nicht verfüttert werden können ſäuert man ein Die Rüben
finden in einem froſtfreien Keller oder in Erdmiethen ihren Ueberwinterungs
platz Auch Möhren und Stoppelrüben werden eingeräumt Vom
Stoppelklee giebt es manchmal noch einen Schnitt oder man läßt ihn ab
weiden Die abgeräumten Aecker ſowie eventuell noch vorhandene
Stoppelfelder werden umgepflügt oder geſchält Das Miſtfahren wird
fortgeſetzt Die Getreidediemen ſind zu unterſuchen

Auf den Wieſen bringe man nun die Gräben tüchtig in Ordnung
und wäſſere un unterbrochen Das Waſſer iſt jetzt am reichſten an Pflanzen
nährſtoffen Bemerkt man zunächſt einen ſchwarzen Schlick auf der Ober
fläche der Wieſe und werden ſpäter die Gräſer und die Stoppeln elbſt
ſchwarz ſo kann man feſt überzeugt ſein daß das Waſſer ſeine Aufgabe
erfüllt hat Mooſige Wieſen werden gehörig abgeeggt und dann gedüngt

Obſtgarten Der Obſtbaumfreund beendige ſoweit dies nicht ſchon
geſchehen in erſter Linie die Obſternte ſodann ſind Pfirſich und Aprikeſen
ſpaliere zum Schntz gegen die erſten Herbſtfröſte mit Tannenreis zu über
binden die Erdbeerbeete mit halbverrottetem Dung zu decken mit dem
Anlegen von Klebgürteln an Baum und Pfahl gegen Froſtſpanner darf
nicht länger gezögert werden Folgende Arbeiten bleiben von jetzt an
ſtändig für die Wintermonate werden jedoch je früher je vortheilhafter
ousgeführt en Witterung vorausgeſetzt 1 Winterſchnitt
wozu auch das Verjüngen alternder Bäume gehört aber auch
ſolcher noch tragbarer die zu ſtark von der Blutlaus befallen
ſind 2 Reinigen von dürrer Rinde Thier und Pflanzen
ſchmarotzern 3 Sorgfältiges Sammeln und Verbrennen des Abſall
holzes der dürren Rinde und des Laubes 4 Anſtreichen mit einer
Miſchung von Kalk Lehm oder Kuhdung und Blut Der Kalk erſchwert
neue paraſitiſche Anſiedelungen Lehm oder Kuhdung gelten als Binde
mittel Blut ſchützt durch den Geruch gegen Haſenſraß Das Eanze bietet
gleichfalls Schutz gegen Erfricren des Vaumes im Frühjahr indem die
weiße Farbe weniger Sonnenſtrahlen abſorbirt ſomit den Temperatur
unterſchied von Tag und Nacht ausgleichen hilft 5 Verpfianzen auch
älterer Bäume ohne Froſtballen 6 Düngungen mit halb verrottetem
Dung noch beſſer 1ait Gülle aber nicht direkt an den Stamm ſondern
dem Umfang der Krone entſprechend 7 Bodenlockerung durch tiefes Um
graben aber ohne Wurzelverletzung 8 Erſatz von Vaumpfählen Bändern
u ſ w 9 Ausroetten alter kranker Bäume

Jm Gemüſegarten wiederholt ſich die Pflege und Bearbeitung der
Beete wie im vorigen Monat angegeben Die Jagd auf Ungeziefer iſt
ohne Unterlaß fortzuſetzen Winterſaaten ſind auszudünnen zu reinigen
und zu behacken Aufnehmen von Sellerie und Winterrettig vor dem
Froſt Abſchneiden des Spargelkrautes einige Centimeter über dem Boden
ſobald die Beeren ſich dunkelroth färben Tomaten reifen an trockenem
temperirtem Orte gern nach daher die blaßrothen Früchte zu Gunſten der
anderen abnehmen Abgetragene Gemüſebeete werden von den Pflanzen
reſten gereinigt tief gegraben und den Winter über in rauher Scholle
liegen gelaſſen Jm Sktober kann mit dem Einwintern mancher Gemüſe
begonnen werden wiewohl man beſſer dieſelben ſo lange als nur möglich
im Freien läßt denn noch immer nehmen ſie an milden Tagen zu an
Größe und Wohlgeſchmack Beim Einſchlagen von Gemüſe in Erdmiethen
entferne man die unterſten loſen abgebrochenen oder angefaulten Blätter
die an den Wurzeln hängenbleibende Erde laſſe man hängen Man
pflanze ſo daß die Pflanzen ſich nicht berühren ohne aber großen
Zwiſchenraum zu laſſen Das Gemüſe werde nur ſortenweiſe eingeſchiageri
ein heller Tag ſei für dieſe Arbeit wenn möglich ausgewählt So lange
das Wetter noch gut iſt bleibe jede Decke weg erſt wenn Schnee und
Kälte kommen decke man Der Erdwall ſchützt gegen rauhe Winde giedt
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